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GRUSS DER STADT OLOTHURN

Die miiiiär/reumiiic/ie Stadt hat mit Freude und Genugtuung vernommen, dass

die Sektion SoZothurn des Schweizerischen Fourierverbandes mit der Durchführung
der Schweizerischen Fouriertage /959 hefraut worden ist. BeuöZ/cerung und Behör-
den heissen die aus aiien Landestei/en zu diesem AnZass in der St. L/rsen-Stadf
erscheinenden Wehrmänner heute schon herz/ich wiZZkommen und entbieten
vaterZändischen Gruss.

Das Wort Fourie.rfage ruft in manchem SoZdaten Erinnerungen vergangener Dienst-
Zeiten wach. Die erste wiZZZcommene Bekanntschaft mit der für SoZd- und VerpfZe-

gungsfragen so wichtigen Charge des Fouriers geht für jeden Angehörigen unserer
Armee auf die RekrutenschuZe zurück. Wer hätte den Tag vergessen, an dem er
ersfmaZs aus den Händen des Fouriers den in eine ge/be EnveZoppe wohZverpackten,
bescheidenen und doch so ersehnten SoZd in Empfang nehmen durfte. Weicher
SoZdat auch würde sich nicht mehr an die erste «Suppe mit Spatz» aus der eigenen
GameZZe erinnern, die unter der Aufsicht des Fouriers aus den KochkesseZn der
FeZdküche geschöpft wurde, einen unvergZeichiichen Geschmack hatte und den

hungrigen SoZdaten «mit grossen Fettaugen» ansah, wie das eine FZeischsuppe

nicht besser tun kann, die einer bodenständigen BernerpZatte voraus serviert wird,
/n den WiederhoZungskursen und namenfZich in den Zangen Tagen des Aktivdienstes
ist dann der für die HaushaZtführung so wichtige Rechnungsführer immer mehr

zur GeZtung gekommen und aZZgemein anerkannt worden. Der vieZseitig und gut
ausgebiZdete Fourier, der in Theorie und Praxis auf der Höhe sein muss, gehört zu
den wichtigsten HeZfern eines Quartiermeisters. Er ist auch einer der ersten
Mitarbeiter des Einheitskommandanten und es ist für die Eampffüchfigkeit und
den KampfwiZZen einer Truppe von erhebZicher Bedeutung, dass sein nicht immer
einfacher Dienst mögZichst reibungsZos funktioniert.
Die für das MiZizsystem dringend notwendige ausserdienstZiche Tätigkeit ist deshaZb

auch für den Fourier von grosser Wichtigkeit. Hm seinen Aufgaben stets gewachsen

zu sein, hat er sich zwischen den einzeZnen Dienstzeiten weiterzubiZden und auch
ausserdienstZiche Arbeiten zu verrichten, die ihm seine Charge auferZegt. Diesem
Zwecke der ausserdienstZichen WeiterbiZdung dienen mit vieZ ernsthaftem Streben
auch die Fouriertage des Schweizerischen Fourierverbandes, was Dank und
Anerkennung verdient.

Die sorgfäZtige Vorbereitung der Tage des 6. und 7. Juni durch die mit Geschick

und Einsatzbereitschaft arbeitenden SoZothurner .Kameraden bürgt für eine ein-
wandfreie Durchführung des friedZichen Kräffemessens. Nichts wurde versäumt,

um den Kameraden aus der ganzen Schweiz einen freundeidgenössischen Empfang
zu bereiten, den sie stets in bester Erinnerung behaZfen werden. Hnsere zahZreich

aufmarschierenden Miteidgenossen im WehrkZeid soZZen spüren, wie sehr sich das

gemüfZiche und gastfreundZiche SoZothurn über ihre Anwesenheit freut und in
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welch schöner Weise sich nach getaner Arbeit in den. Mauern der hieinen Stadt

an der Aare die Kameradscha/f pflegen iässt.

Die Fouriertage uon Soiothurn werden erneut die Verbundenheit uon Volle und
Armee demonstrieren und den Schweizerischen Fourieruerband seinen wertuoiien
Zieien, der Förderung der ausserdienstiichen Tätigkeit und der Pflege der Kamerad-

schaff, näher bringen.

Solothurnisches Militärwesen unter dem Ancien Regime

Seit den Mailänderfeldzügen hat das alte Soiothurn keine grösseren Kriegszüge unter
eigenen Fahnen mehr unternommen. Von den konfessionellen Auseinandersetzun-

gen, die den Frieden der alten Eidgenossenschaft von Zeit zu Zeit störten, hielt es

sich nach Möglichkeit fern; gegenüber Angriffen von aussen her bot ihm die

Respektierung der schweizerischen Neutralität durch die kriegführenden Mächte
genügende Sicherheit. Im bequemen Schutze eines jahrhundertelang zwar öfters

bedrohten, aber nie ernsthaft gestörten Friedenszustandes erschlaffte die

vielbewährte, ebenso berühmte wie gefürchtete altsolothurnische Kriegstüchtigkeit
und Kriegslust allmählich in immer trägerm Schlendrian, der zwar manche idyl-
lische Bilder und Episoden in sich schloss, in seiner eigentlichen Absicht der Wehr-
haftmachung des Stadtstaates Soiothurn jedoch bedenkliche Schwächen und Lücken
offenbarte.

Theoretisch galt zwar nach wie vor der Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht.
Nicht nur die Stadtbürger und die vollberechtigten Untertanen, sondern auch alle

Hintersässen, Domizilianten und Ansassen oder wie auch die Einwohner mindern
und beschränkten bürgerlichen Rechtes alle hiessen, waren der Wehrpflicht unter-
stellt. Um die Mannschaft kriegstüchtig zu erhalten, wurden alljährlich für jeder-
mann obligatorische Musterungen, d. h. Waffen- und Ausrüstungsinspektionen,
verbunden mit Exerzierübungen abgehalten; ferner hatten die Schützen eine

gewisse Anzahl von obligatorischen Schiesstagen zu absolvieren. Im Gegensatz zu
heute musste dabei der einzelne Mann für seine Ausrüstung selber aufkommen; um
dies zu erreichen, hatte sich jeder junge Mann, der sich zu verheiraten wünschte,
und jeder Zuwanderer, der sich in der Stadt oder einer Landgemeinde nieder-
zulassen begehrte, vor der Obrigkeit über den Besitz von Harnisch und Gewehr,

später von Uniform und Gewehr auszuweisen. In Kriegszügen, die zum Schutze und

R. Kurt, Sfadtammann

aon Hans Si'gn'sf, So/of/iurn
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